
Am Dienstag, 5. Februar, fand auf dem 
ETH-Campus eine Informationsver-
anstaltung zu insgesamt fünf Neu-
bauprojekten statt. Bis ins Jahr 2015 
gehören Baustellen nun zum alltägli-
chen Bild auf dem Gelände.

      Malini Gloor

Obwohl die neuen Bauten das Bild 
des Hönggerbergs erheblich verän-
dern werden, waren nur wenige Zu-
hörer anwesend. Diejenigen, die es 
durch das dichte Schneetreiben an 
den Informationsabend geschafft 
hatten, wurden jedoch mit viel Wis-
senswertem eingedeckt.

Immer mehr Leute wollen studie-
ren. Dadurch wächst die ETH stetig. 
Mehr Labor- und Büroarbeitsplät-
ze werden so benötigt, und die Infra-
struktur muss ausgebaut werden. «In 
den Jahren 2013 bis 2015 wird vor 
allem der Campus Hönggerberg aus- 
und umgebaut. Ziel ist es, den Mas-
terplan Science City umzusetzen», 

so Roman Boutellier, ETH-Vizeprä-
sident für Personal und Ressourcen. 
Der Masterplan sehe vor, dass nebst 
Gebäuden zum Arbeiten und For-
schen auch Wohnraum und Verpfl e-

gungsmöglichkeiten entstehen sollen. 
Gleichzeitig werde so auch der ETH-
Standort im Zentrum Zürichs entlas-
tet. 

Fast 900 neue Einwohner für Höngg
In Zukunft wird auf dem ETH-
Standort Hönggerberg also nicht nur 
gearbeitet, sondern auch gewohnt. 
Studierende erhalten insgesamt 897 
Zimmer – ein grosser Bevölkerungs-
zuwachs für Höngg. Katja Kalkstein-
Eggimann vom ETH-Portfolioma-
nagement erklärte, dass in einer ers-
ten Etappe das Gebäude HWO mit 
492 Zimmern in Sechser- bis Zehner-
Wohngemeinschaften erstellt werde. 
Eigentlich sind es drei Gebäude, die 
vom Juni 2013 bis September 2015 
gebaut werden, doch haben sie nur 
den einen Namen HWO. In der Mit-
te der Wohnbauten wird es einen In-
nenhof geben, in dem sich ein Teil des 
sozialen Lebens abspielen soll. Auch 
eine Kinderkrippe ist in Planung. Die 

insgesamt 15  300 m2 Hauptnutzfl ä-
che wird ab September 2015 bezugs-
bereit sein. Zwei Gebäude werden 
von der Stiftung für Studentisches 
Wohnen fi nanziert, das dritte von der 
ETH selbst.

Das zweite Wohnprojekt ist das 
Gebäude HWW, in diesem wird es 
405 Zimmer in Sechser- bis Achter-
WGs sowie Studios geben – der Stan-
dard wird hier etwas höher sein als 
beim ersten Wohnprojekt. Ein Ge-
samtdienstleister, in diesem Fall die 
Pensionskasse der Stadt Luzern, fi -
nanziert und plant das Gebäude mit 
17  000 m2 Hauptnutzfl äche. Baube-
ginn ist November 2013, bezugsbe-
reit soll es ebenfalls im September 
2015 sein. 

Alle 897 Zimmer werden rund 
20 m2 gross sein und etwa 550 Fran-
ken Miete pro Monat kosten. «Zu-
sammen mit den Neubauten wird ab 
Herbst 2013 ein neues Leitsystem für 
Strassen, Wege und Plätze eingeführt. 
Dieses sieht vor, dass man sich mit 
Hilfe eines Beschriftungskonzepts 
leichter auf dem Campus zurechtfi n-
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Visualisierung eines Studentenzimmers auf dem Campus Hönggerberg.  (zvg)

So wird der dreiteilige Bau mit den Wohnräumen aussehen.  (Bild: architektick)
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det. Auch neue Strassen wie ein Pe-
ter-Debeye- oder ein Leopold-Ruzic-
ka-Weg werden entstehen und bieten 
neue Zufahrten zu den Gebäuden», 
so die ETH-Kaderfrau.

Platz für grossformatige 
Forschungsarbeiten
Gearbeitet und geforscht wird ab die-
sem März in der sich seit Oktober 
2011 im Bau befi ndenden HIA-Hal-
le. «Sie ist ein Neubau für das VAW-
Gebäude und eine HIF-Hallenver-
längerung – ich bin sicher, diese Ab-
kürzungen sagen Ihnen nichts, aber 
für uns von der ETH sind solche Ab-
kürzungen am einfachsten», so Katja 
Kalkstein-Eggimann. Die neue Halle 
hat eine Nutzfl äche von 3300 m2 und 
wird für Versuche im Bereich Was-
serbau, Hydrologie und Glaziologie 
eingesetzt. 65 Arbeitsplätze werden 
hier geschaffen. In der HIF-Bauhal-
le, die verlängert wird, führen Archi-
tekte und Bauingenieure Versuche 
durch.

Auf der heutigen Tiefgarage wird 
das Gebäude HIB erstellt – eine Ver-
suchshalle für «grossmassstäbliche 
Modelle und Robotik», so Kalkstein-
Eggimann. Baustart der Null-Emis-
sions-Halle, «Arch-Tech-Lab» ge-
nannt, ist Juni 2013, die Inbetrieb-
nahme ist auf August 2015 geplant. 
Auf der Nutzfl äche von 4900 m2 wer-
den 240 Arbeitsplätze geschaffen, 
60 Parkplätze gehen verloren. Da die 
Halle die Form einer gewellten Holz-
skulptur haben wird und auf zwölf 
Stelzen steht, ist sie eine Herausfor-
derung an die Statik. Während der 
Bauzeit werden deshalb einige hun-
dert Parkplätze der Tiefgarage ge-
sperrt sein.

Beeinträchtigungen durch
Bauarbeiten
Vom Projekt HCP hat der «Höngger» 
in der Ausgabe vom 17. Januar 2013 
bereits berichtet, es wird vor dem 
markanten Fünf-Finger-Gebäude 

Chrabbelgruppe Möndli
Donnerstag, 14. Februar, 14.30 
bis 17.30 Uhr, ein Nachmittag für 
die Kleinen. GZ Höngg/Rütihof, 
Schüür, Hurdäckerstrasse 6.

Fiesta Paraguaya
Sonntag, 17. Februar, 12 bis 22 
Uhr, Livemusik und paraguay-
isches Essen. GZ Höngg/Rütihof, 
Lila Villa, Limmattalstrasse 214.

Indoorspielplatz 
am Nachmittag
Mittwoch, 20. Februar, 14 bis 18 
Uhr, Spielen und Gspänli finden. 
GZ Höngg/Rütihof, Lila Villa, 
Limmattalstrasse 214.

Nachbarschaftshilfe Höngg
Jeweils Dienstag, 17 bis 19 Uhr, 
und donnerstags, 10 bis 12 Uhr, 
Begleitung zum Arzt, Einkaufen, 
Gespräche, vieles ist möglich. GZ 
Höngg/Rütihof, Lila Villa, Lim-
mattalstrasse 214.

Konzert
Mittwoch, 20. Februar, 16.30 Uhr, 
Konzert mit Annkatrin Isaac. Ter-
tianum-Residenz Im Brühl, Kap-
penbühlweg 11.

Chrabbelgruppe Möndli
Donnerstag, 21. Februar, 14.30 
bis 17.30 Uhr, ein Nachmittag für 
die Kleinen. GZ Höngg/Rütihof, 
Schüür, Hurdäckerstrasse 6.

Abendgottesdienst
Sonntag, 24. Februar, 19 Uhr, 
Abendgottesdienst mit Pfarrerin 
Marika Kober und Bibliolog «Un-
terwegs mit Abraham». Anschlie-
ssend Chilebar, Ref. Kirche.

Meditativer Kreistanz
Montag, 25. Februar, 19.30 bis 
21 Uhr, tanzen und meditieren. 
Katholische Kirche Heilig Geist, 
Limmattalstrasse 146.

HCI zu stehen kommen und Studie-
rendenarbeitsplätze sowie kleine Se-
minarräume beinhalten. «Der trep-
penförmig angelegte Neubau führt 
die im HCI dringend benötigte La-
borfl äche, die derzeit als Büro ge-
nutzt wird, wieder ihrem ursprüng-
lichen Zweck zu», so Roman Bou-
tellier. Baustart des 4400 m2 grossen 
Gebäudes ist im März 2013, die 250 
Arbeitsplätze sollen im Sommer 2014 
angetreten werden. Dass es durch die 
Um- und Neubauten zu Beeinträchti-
gungen kommt, ist klar. «Insbesonde-
re das Setzen der Grundpfähle verur-
sacht Erschütterungen, die empfi nd-
liche Experimente beeinträchtigen 
können. Alle Betroffenen werden im 
Vorfeld konsultiert und die Labore 
direkt informiert.»



Die Halbtageswanderung vom Mitt-
woch, 20. Februar, führt als Winter-
wanderung auf den Zugerberg über 
Früebüel, Pfaffenboden, Räbrüti zu-
rück zur Bergstation Zugerberg. 
Um 11.09 Uhr geht es mit dem EC 
nach Zug und von dort mit Bus und 
Standseilbahn auf den Zugerberg. 
Ankunft an der Bergstation ist um 
12.04 Uhr. Die Wanderzeit beträgt 
zweieinhalb Stunden. Die Winter-
wanderung beginnt ohne Startkaffee 
und führt zunächst leicht bergauf am 
Institut Montana vorbei zur Eweg-
stafel auf 990 Metern über Meer. Der 
Blick kann ungehindert über die wei-
te Landschaft bis zum Alpenkamm 
schweifen. Tief unten liegen der Zu-
ger- und der Vierwaldstättersee, auf 
die sich herrliche Ausblicke eröffnen. 
Auf- und Abstieg betragen je 200 
Meter. Über Weideland und durch 
lichten Wald führt der Weg zum 
Früebüel. Dort werden im Auftrag 
der ETH Nutztiere und Nutzpfl an-
zen erforscht. Stundenhalt gibt es erst 
nach etwa 75 Minuten. Das gemütli-
che Restaurant Pfaffenboden eignet 
sich bestens zum Ausruhen und Auf-
wärmen. Dann nimmt die Gruppe 
gestärkt die zweite, etwas strengere 
Hälfte der Rundwanderung unter die 
Füsse. Am Ziel angelangt, fährt man 
mit der Bergbahn um 16.26 Uhr nach 
Zug zurück. Von dort geht es weiter 
in Richtung Zürich mit Abfahrt um 
17.29 Uhr. Ankunft im HB Zürich ist 
um 17.51 Uhr.    (e)

Den «Höngger» schon 
am Mittwoch lesen?

www.höngger.ch
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Liegenschaften-
Markt

Urs Blattner
 Polsterei –
 Innendekorationen
Im Sydefädeli 6, 8037 Zürich
Telefon 044 271 83 27
Fax 044 273 02 19
blattner.urs@bluewin.ch

  Polsterarbeiten
 Vorhänge
 Spannteppiche

Fensterputz und 
Reinigungen von A–Z

Jürg Hauser · Hausservice
8049 Zürich-Höngg
Telefon 079 405 08 90

BaristaCapTea™

My Personal Choice

Vorführung 

und Verkauf

Donnerstagnachmittag
21. und 28. Feb. 2013
14.00 bis 17.00 Uhr

Das neuartige, ökologische Kapselsystem für Tee auf 
Nespresso® und Delizio Maschinen*.

SWISS

MADE 

* Nespresso® und Delizio sind Marken und Kaffeesysteme 
von anderen Anbietern. Es bestehen keine Verbindungen zu 

Ingenieur- & Planungsbüro BOGATZKI AG.

Drogerie Hönggermarkt
Limmattalstr. 186, 8049 Zürich
Tel. 044 341 46 16
www.drogerie-hoenggermarkt.ch

Räume Wohnungen, Keller usw.

Hole Flohmarktsachen ab

Kaufe Antiquitäten

Telefon 044 341 29 35
Mobil 079 405 26 00, M. Kuster

Zweifel Vinarium Höngg
Regensdorferstrasse 20 | 8049 Zürich

T 044 344 23 43 | F 044 344 23 05
 www.zweifelweine.ch

Zum Beispiel:
Shiraz, Southeastern Australia
Rosemount Estate 2008
Fl. 75cl, Fr. 9.90 statt 17.90

Wir machen Platz 
für neue Weine  
und Jahrgänge!

Profitieren Sie am
15./16. Februar und 22./23. Februar

von unserem grossen Ausverkauf
  

Weine aus 
aller Welt mit bis 
zu 50 % Rabatt!

Auf Ihren Besuch freut
sich das Brühlbach-Team
Telefon 044 344 43 36

Das öffentliche Restaurant
der TERTIANUM AG Im Brühl

Immer mittwochs, 20. Februar,  
20. März und 24. April
ab 18 Uhr

Roher Randensalat  
mit Williams-Birne
an Sauerrahmsauce
auf Mini-Lattich 

* * *
Kalbsleberli mit feinen Kräutern
am Tisch flambiert
mit Butterrösti oder Reis
Portion Fr. 34.–
Kleine Portion Fr. 28.50
inkl. Salatvorspeise

FELDENKRAIS CHRISTIANE 
 RENFER

In Höngg/Wipkingen längerfristig 
zu mieten gesucht trockener

Hobby-/Bastelraum 
(15–20m2) 
mit Zugang zu WC und Strom. 

Kontakt: Telefon 044 341 59 83 

Per sofort oder nach Vereinbarung
vermieten wir an der Hohenklingen-
strasse
Autoeinstellplatz
in Unterniveaugarage
Mietzins: Fr. 175.00/mtl.
REIS Immobilien und Beratung
Telefon 044 341 68 52
E-Mail: th.reis@bluewin.ch

Quartiermittagessen
Am Sonntag, 17. Februar,  
verwöhnen wir Sie mit 
folgendem Menü 
für 33 Franken in der Cafeteria:

Vorspeise: Tagessuppe
Hauptgang:  
Fondue Chinoise à discretion
Dessert: Kirschtörtchen
Getränke: Mineral und Café
sind im Preis inbegriffen

Wir bitten Sie um Anmeldung 
bis Freitag, 15. Februar, 
um 15 Uhr unter der Telefon- 
nummer 044 344 20 50.

Die nächsten Essen sind am  
31. März und am  
28. April 2013.

Hohenklingenstrasse 40
8049 Zürich
info@hauserstiftung.ch
www.hauserstiftung.ch

Wohnen im Alter

Mit dem Glück muss man es machen 
wie mit der Gesundheit; es geniessen 
wenn es günstig ist, Geduld haben, 
wenn es ungünstig ist.

Liebe Jubilarinnen, lieber Jubilar
Wir wünschen Ihnen einen frohen 
und glücklichen Geburtstag. Auf 
dem Weg durch das neue Lebensjahr 
möchten wir Sie mit vielen lieben Ge-
danken begleiten.

18. Februar 
Nelly Schulthess, 
Hohenklingenstrasse 40 80 Jahre

22. Februar 
Agnes Hofmann, 
Segantinistrasse 70 80 Jahre

Friedmann Schilling, 
Michelstrasse 53 85 Jahre

Frieda Studer, 
Kappenbühlweg 11 90 Jahre

Es kommt immer wieder vor, dass 
einzelne Jubilarinnen und Jubilare 
nicht wünschen, in dieser Rubrik er-
wähnt zu werden. Wenn keine Gratu-
lation erfolgen darf, sollte mindestens 
zwei Wochen vorher eine schriftliche 
Mitteilung an Verena Wyss, Segan-
tinistrasse 93, 8049 Zürich, zugestellt 
werden. 

Gratulationen

Ausschreibung 
von Bauprojekten
(§  314 Planungs- und Baugesetz, 
PBG) Planaufl age: Amt für Baube-
willigungen, Amtshaus IV, Linden-
hofstrasse 19, Büro 003 (8.00–9.00 
Uhr; Planeinsicht zu anderen Zeiten 
nach telefonischer Absprache, Tel. 
044 412 29 85/83)

Interessenwahrung: Begehren 
um Zustellung von baurechtlichen 
Entscheiden müssen bis zum letz-
ten Tag der Planaufl age (Datum des 
Poststempels) handschriftlich unter-
zeichnet (Fax oder E-Mail genügen 
nicht) beim Amt für Baubewilligun-
gen, Postfach, 8021 Zürich, gestellt 
werden (§ 315 PBG). Wer diese Frist 
verpasst, verwirkt das Rekursrecht 
(§  316 PBG).

Für den Bauentscheid wird eine 
Gebühr erhoben, deren Höhe vom 
Umfang abhängig ist. Die Zustellung 
erfolgt per Nachnahme. Es erfolgt 
nur ein Zustellversuch.
Bei Abwesenheit über die postalische 
Abholfrist von 7 Tagen hinaus ist die 
Entgegennahme anderweitig sicher-
zustellen (z.  B. durch Bezeichnung 
einer dazu ermächtigten Person).

Dauer der Planaufl age:
8. Februar bis 28. Februar 2013.

Regensdorferstrasse 5, 9, Sanie-
rung der vorhandenen Ladenpassa-
ge Hönggermarkt. Öffnung der Pas-
sagendecke und neue öffentliche 
Treppenverbindung zur Regensdor-
ferstrasse. Teilweise Fassadenanpas-
sungen und Entfernung Vordach und 
Erneuerung Umgebungsgestaltung. 
(Kernzone), K, Interswiss «ZH Im-
mobilien» AG, c/o Credit Suisse AG, 
Vertreter: Wincasa AG, Immobilien-
Dienstleistungen, Grüzefeldstrasse 
41, 8401 Winterthur; Projektverfas-
ser: TK Architekten AG, Frohburg-
strasse 60.

1. Februar 2013

Amt fü r Baubewilligungen
der Stadt Zürich

Bauprojekte

An der Ackersteinstrasse

3-Zimmer-Wohnung 
im 1. OG mit Balkon
auf Mitte März 2013 zu vermieten 
in 4-Familien-Haus, Baujahr 1933 
Totalrenovation 2013, neue Küche  
und Bad, Wohnfläche ca. 70 m2, 
Balkon ca. 8 m2 

Mietzins exkl. NK Fr. 2050.–,  
Einzelgarage Fr. 165.–
Offerten mit allen üblichen Angaben  
an Chiffre Nr. 0011 
Quartierzeitung Höngg GmbH 
Winzerstrasse 11, 8049 Zürich

Zürich-Höngg
zu vermieten nach Vereinbarung

1-Zi.-Alterswohnung
(43  m2, 1. Obergeschoss) 
Wohn-/Schlafzimmer über 32 m2  
gross mit Balkon, sep. WC/Dusche 
und kleine Garderobe, Kellerabteil, 
sehr zentrale Lage.
Mietzins Fr. 1050.— inkl. NK,  
Parkplatz Fr. 160.— kann  
dazugemietet werden.
Bitzer & Partner Treuhand,  
Fabian Bitzer, Telefon 041 760 79 89

Herren-Coiffeur
Limmattalstrasse 236
8049 Zürich
Telefon 044 341 20 90
Montag geschlossen
Freitag nur mit Voranmeldung

Coiffeur

Michele 
Cotoia

Höngger Senioren-Wandergruppe 60 plus

Besammlung ist am Mittwoch, 
20. Februar, um 10.50 Uhr 
beim Gruppentreffpunkt Zürich HB. 
Billette: Jeder Teilnehmer löst sein 
Billett selber. Empfohlen wird eine 
Z-Pass-Schwyz/Zug-Tageskarte. 
Mit Halbtax kostet sie 23.20 Fran-
ken. Da rin enthalten sind die Bus-
fahrten in Zug und die Bergbahn. 
Der Organisationsbeitrag beträgt 
drei Franken. Keine Anmeldung nö-
tig.  Eine warme Kopfbedeckung, 
Winterausrüstung, Stöcke und 
Schuhe mit Gleitschutz sind nötig. 
Die Wanderleiterinnen Sybille Frey 
und Anni Camastral freuen sich auf 
eine Winterwanderung, die mit und 
ohne Schnee ein grosses Vergnügen 
verspricht.

Bestattungen
Pechula, Eva, Jg. 1963, von Zug; 
Geeringstrasse 50.

Riemerschmid, Edith Luise, Jg. 
1924, von Zürich; Kappenbühlweg 
11.

Dieses Inserat
1 Feld, kostet nur Fr. 36.– 
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Meinungen

Tempo 20 an der 
Regensdorferstrasse?

Das Stimmverhältnis im Gemeinde-
rat zum GLP-Postulat zeigt, wie um-
stritten die Begegnungszone an der 
Regensdorferstrasse ist. Gegen den 
von Links-Grün überwiesenen Vor-
stoss wehrten sich die FDP, SVP, 
CVP, EVP und SD. 

Für die FDP kann es nicht sein, 
dass der 46er-Bus auf seiner Stre-
cke vom Rütihof zum Hauptbahn-
hof noch einmal in seiner Fahrdauer 
gebremst wird. Bereits durch die an 
der Nordstrasse geplante Tempo-30-
Zone wird er 40 Sekunden verlang-
samt. 

Zum Vergleich: die Fahrt Rütihof–
Hauptbahnhof dauert 22 Minuten, 
währenddem die Meilemer und Us-
termer in 14 Minuten im Hauptbahn-
hof sind. Die direkte Verbindung 
zum Hauptbahnhof darf nicht weiter 
verlangsamt werden. Die GLP argu-
mentiert unter anderem mit dem Lä-
delisterben in Höngg, dem mit einer 
Begegnungszone Abhilfe geschaffen 
werden soll. Das Lädelisterben fi ndet 
aber hauptsächlich am Meierhofplatz 
statt, nicht an der Regensdorferstra-
sse wegen mangelnder Begegnungs-
möglichkeiten. 

Dass sich die Postulanten für die 
Parkierenden auf den Aussenpark-

plätzen einsetzen, ehrt sie: die Zeb-
rastreifen seien für die Autofahren-
den nicht optimal angelegt, immer 
häufi ger würden diese die Strasse ne-
ben den Streifen überqueren. Auch 
das Argument einer Höngger SP-Ge-
meinderätin − die Menschen, vor al-
lem Familien mit Kindern, bräuch-
ten in Höngg einen Begegnungsort 
− mutet seltsam an. Wir sind der Mei-
nung, die nahe Schärrer-Wiese eignet 
sich dazu besser als eine Strasse, die 
als einzige direkte Verbindung vom 
Rütihof ins Zentrum führt. 

Selbst der Stadtrat wollte das Pos-
tulat nicht entgegennehmen, unter 
anderem auch, weil immer noch das 
Verkehrs-Mitwirkverfahren für den 
Kreis 10 läuft. Wir rufen alle Parteien 
und Gremien auf, sich dort weiterhin 
tatkräftig mit realistischen Ideen für 
Höngg einzusetzen,

Claudia Simon und Alexander Jäger, 
Höngger FDP-Gemeinderäte

Zweifelhafte 
Begegnungsoase

Wir haben dieses «Begegnungszent-
rum» an der Regensdorferstrasse ges-
tern wieder einmal gesehen – wie seit 
1982 schon tausende Male.

Es bekommt seinen Reiz erst so 
richtig, wenn erstens der kleine Bus 

halb auf dem Trottoir steht, um die 
Friedhofsbesucher aufzuladen; zwei-
tens ein Lastwagen rückwärts im An-
lieferungsteil der ehemaligen Migros 
steckt, dabei bis fast auf die Strasse 
herausragt und beim Aus- wie Ein-
fahren die ganze Strasse − geht nicht 
anders − für sich beansprucht; drit-
tens täglich ein- oder zweimal der 
Geld-Transporter mitten auf dem 
Trottoir vor der ZKB hält; viertens 
Teile des Verkehrs in die Tiefgarage 
«Hönggermarkt» einschwenken und 
dabei beide Fahrtrichtungen zusätz-
lich kurz versperren und fünftens auf 
dem Trottoir bei der Anlieferungs-
stelle Coop deren grosse Lastwagen 
ihre Ware entladen. 

Nicht zu vergessen auch die Ein- 
und Ausfahrten aus der Tiefgara-
ge «Im Brühl» bei der Migros bezie-
hungsweise Zweifel Weine, sich ger-
ne auch kreuzend mit Ausfahrenden 
vom Parkplatz gegenüber, zwischen 
Tankstelle und «Il Punto». An «Be-
gegnungen» herrscht hier wahrlich 
kein Mangel.

Nun also mitten in dieser Oa-
se noch zwei Mütter, die − mit ih-
ren Kleinen im Kinderwagen − ein 
Schwätzchen abhalten und ein paar 
Alte, die sich über die neuesten Ak-
tionen informieren.

Werner und Sylvia Dinkelacker, 
Höngg

Wo so viel gearbeitet und gewohnt 
wird, ist der Hunger gross. Deshalb 
setzt die ETH auf ein umfangreiches 
Gastronomiekonzept. Die Physik-
mensa wird saniert, zudem wird es 
einen «Foodmarket» geben. Die Che-
miemensa wird stark ausgebaut, da-
mit das lange Warten auf der Wen-
deltreppe über Mittag ein Ende hat. 
An der Wolfgang-Pauli-Strasse wird 
es einen Restaurantpavillon geben, 
der wie alle ETH-Gastro-Angebote 
öffentlich sein wird – ab 2015 sollte 
man dort essen können. Die Über-
gangsmensa auf dem Hönggerberg 
hat eine Kapazität für 700 Personen 
und ist ab dem 18. Februar geöffnet.

Innovatives Erdsondensystem
Dass viel Energie gebraucht wird, ist 
ebenfalls kein Geheimnis. «Die Heiz- 
und Kühlenergie bezieht der Stand-
ort Hönggerberg in Zukunft über ein 
Erdspeichersystem, wovon ein erster 
Teil seit vergangenem Jahr bereits in 
Betrieb genommen wurde.» Mit Hilfe 
dieser Erdspeicher wird im Sommer 
Abwärme aus der Kühlung in 200 
Meter Tiefe gespeichert. Im Winter 
wird die Abwärme zum Heizen wie-
der genutzt. Dank diesem Konzept 
sollen das Heizen und Kühlen der 
Gebäude auf dem Hönggerberg bis 
2025 praktisch kein CO2 mehr ver-
ursachen. Bereits zwei Erdspeicher-
felder wurden gebaut, das dritte wird 
für die neuen Studierendenwohnun-
gen HWO realisiert. Neu geregelt 
wird auch die Stromzufuhr: «Auf-
grund einer gesetzlichen Vorlage 
muss bis 2018 die Strommittelspan-
nung auf dem Hönggerberg von 11 
auf 22 Kilovolt angehoben werden», 
so Katja Kalkstein-Eggimann.

WARUM?

DARUM:

«Warum hält an der VBZ-Haltestel-
le Zwielplatz stadteinwärts der Bus 
nicht wie das Tram an der Haltestel-
le ganz vorne, beim Billettautomaten, 
wo auch die erhöhte Bordsteinkante 
das Einsteigen erleichtert? Dort war-
ten die Fahrgäste – und rennen dann 
zum weiter hinten anhaltenden Bus, 
wo sie vom geduldigen Chauffeur er-
wartet werden.»

Redaktion «Höngger»

Bei kombinierten Tram-/Bushalte-
stellen, welche mit einem behinder-
tengerechten Einstieg (30 cm hohe 
Kante) ausgerüstet sind, muss der 
Bus im hinteren, tieferen Teil anhal-
ten. Dies um Beschädigungen an den 
Türen und an der Fahrzeugkarosse-
rie zu verhindern. Würden die Busse 
am selben Ort wie die Trams anhal-
ten, könnte sich das Fahrzeug beim 
Ein- und Aussteigen der Fahrgäs-
te leicht zur Seite neigen und die ho-
he Randsteinkante streifen. Das glei-
che könnte mit den Türen beim Öff-
nen passieren. Grössere Schäden und 
Fahrzeugausfälle wären die Folge.

Serge Nater, 
Kommunikationsstelle VBZ

Wundern Sie sich über etwas, das 
Sie in Höngg gesehen, beobach-
tet oder gehört haben? Hätten Sie 
gerne eine Antwort auf eine kleine 
oder grosse Frage, die vielleicht auch 
andere Quartierbewohner bewegt? 
Schreiben Sie sie uns per Mail an 
redaktion@hoengger.ch oder per 
Brief an Redaktion Höngger, 
Winzerstrasse 11, 8049 Zürich – 
wir holen die Antworten ein.

Der neueste Streich des Musicalpro-
jekt Zürich 10 heisst «Träffpunkt Züri 
HB». Vergangenes Wochenende prob-
ten die 25 jungen Frauen und Männer 
des Vereins drei Tage lang fast ohne 
Pause – der «Höngger» besuchte eine 
Probe.

    Malini Gloor

Sieben junge Männer und 18 Frau-
en im Alter von 14 bis 26 Jahren wu-
seln im Saal des reformierten Kirch-
gemeindehauses in Bikerboots oder 
High Heels, je nach Rolle und Sze-
ne, umher, Kleider werden an- und 
ausgezogen, und einer hat den Über-
blick: Regie- und Choreografi eleiter 
Gregory Arcement, gebürtiger Ame-
rikaner, gibt durch, welche Szenen ge-
spielt werden. 

Noch nicht ganz fertig kostümiert, 
aber bereits mit Polizei-Kappe und 
strengem Hemd steht die Polizistin 
auf der Bühne und tadelt ihre Aspi-
rantin: «Schärfed Si Ihres Objektiv!», 
fordert sie die Aspirantin auf, die ihre 
Umgebung, nämlich den «Züri HB», 
genauer unter die Lupe nehmen soll.

Intensives Wochenende
Das Objektiv des Vereins Musical-
projekt Zürich 10 ist scharf einge-
stellt: Bereits zum 16. Mal wird ein 
Musical aufgeführt, dieses Jahr mit 
«Träffpunkt Züri HB» – nach eini-
gen Jahren wieder ein von den Mit-

gliedern selbst geschriebenes. Im 
Juni 2012 wurde mit der Themen-
fi ndung begonnen, in einer Schreib-
woche wurden Ideen gesammelt und 
geschrieben, und das Musical nahm 
Gestalt an. Seit September wird ge-
probt, was bei all den Terminen, wel-
che die jungen Leute im alltäglichen 
Leben haben, nicht immer einfach 

ist. «Das Probewochenende ist darum 
sehr effi zient und wichtig, es dauert 
jedes Jahr drei Tage und dient dazu, 
Schwachstellen zu üben – seien dies 
einzelne Songs oder sonstige ‹Knack-
nüsse›», erklärt Steffi e Müller, Vor-
standsmitglied.

Der Banker und der Plüschhund
Das Thema Bahnhof ist dankbar, 
sieht man doch Leute aller Schich-
ten dort. So erstaunt es nicht, dass auf 
der Bühne Punks neben der elegan-
ten Dame vorkommen und ein Hund 
– notabene aus Plüsch – zur Ausstat-
tung des Obdachlosen gehört. Die 
Geschichte dreht sich um den Wel-
tenbummler Dave, der nach Rio de 
Janeiro will und die Nacht deshalb 
schlummernd auf einer Sitzbank im 
Zürcher Hauptbahnhof verbringt – 
bis er von Nina, die auf dem Heim-
weg vom Ausgang ist, geweckt wird . . .

Was die beiden, die sich sofort 
sympathisch sind, alles erleben, wird 
hier nicht verraten, zu witzig sind 
Beppo, der den Boden kehrt und so 
seine Sozialstunden abarbeitet, oder 
die kleine Mila, die ihrem Mami 
immer entschwindet und lieber 
mit dem Hund des Obdachlosen 
schmust. Songs mit Ohrwurmpo-
tenzial wie «Mis Dach isch de Him-
mel vor Züüri», «Campari Soda» 
oder «Heiweh» tragen das ihrige zum 
Gelingen des Stückes bei, gehören 
sie doch zur Schweiz wie eben der 
«Züri HB». 

«Wir haben etwas geleistet»
Gregory Arcement, der schon viele 
Jahre mit Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen arbeitet, ist zufrieden: 
«Wir haben etwas geleistet dieses Wo-

chenende. Da es Laien-Schauspieler 
sind, dauert es etwas länger, bis alles 
sitzt, aber sie arbeiten sehr gut zusam-
men und stützen einander – deshalb 
klappt es bestens.» Die musikalische 
Leitung hat wie in den Jahren zuvor 
Manuela Crola inne. Auch sie ist stolz 
auf ihre Schützlinge: «Sie sind sehr 
selbständig, was zeigt, dass sie die 
Sache ernst nehmen.» Da bleibt nur 
noch, Anfang März zu schauen, was 
am «Träffpunkt Züri HB» in Höngg 
denn genau vor sich geht . . .

Eine Nacht im Zürcher Hauptbahnhof – 
das Musicalprojekt macht es möglich

Aufführungen: Freitag, 1. März, 
Samstag, 2. März, Freitag, 8. März, 
und Samstag, 9. März, jeweils um 
20 Uhr, Sonntag, 3. März, 16 Uhr. 
Der Eintritt ist frei, es gibt eine Kol-
lekte. Reformiertes Kirchgemeinde-
haus, Ackersteinstrasse 190. 
Weitere Infos: 
www.musicalprojekt.jimdo.com.

Höngg nächstens
Wettkampf-
Schnuppertraining
Dienstag, 26. Februar, 20 bis 21.30 
Uhr, Wettkampf-Schnuppertrai-
ning für Interessenten im Bereich  
Rettungsschwimmen. Organisiert 
von der SLRG Sektion Höngg. Hal-
lenbad Bläsi, Limmattalstr.  154.

E-Tram
Mittwoch, 27. Februar, 15 bis 19 
Uhr, Elektrogeräte wie Bürogerä-
te, Kabel, Unterhaltungsgeräte im 
E-Tram entsorgen. Bis maximal 40 
Kilo. Anlieferung mit Fahrzeugen 
nicht erlaubt. Wartau.

Diavortrag Bretagne
Mittwoch, 27. Februar, 16.30 Uhr, 
Diavortrag über die Bretagne mit 
Jörg F. Schuler. Tertianum-Resi-
denz Im Brühl, Kappenbühlweg 
11.

Aktivgruppe-
Schnuppertraining
Donnerstag, 28. Februar, 20 bis 
21.30 Uhr, Aktivgruppe-Schnup-
pertraining für Interessenten im 
Bereich Rettungsschwimmen. Or-
ganisiert von der SLRG Sektion 
Höngg. Hallenbad Bläsi, Limmat-
talstrasse 154.

Grossbaustelle ETH

Ausdrucksstarkes Spiel, ob vornehm oder freakig, sorgte oft für Lacher.  (Fotos: Malini Gloor)

Intensiv proben für intensive Auftritte – das war die Devise am Probewochen -
ende.  

Korrigendum 
von Richard Wolff

Schulleitungsabstimmung: Die AL 
hat zu Gesetz und Gegenvorschlag 
Stimmfreigabe beschlossen. Ich hat-
te in der Ausgabe des «Hönggers» 
vom 7. Februar fälschlicherweise die 
Nein-/Ja-Parole für Gesetz/Gegen-
vorschlag angegeben.  Richard Wolff

Fortsetzung des Artikels von Seite 1



Am 3. März 2010 
konnten die Grü-
nen ihre Initia-
tive «Bezahlbar 
UND ökologisch 
wohnen» mit über 
4000 Unterschrif-
ten der Stadtprä-
sidentin Corine 

Mauch überreichen. Drei Jahre spä-
ter kann die Bevölkerung nun über die 
Gründung einer Stiftung für bezahl-
bare und ökologische Wohnungen ab-
stimmen.
In der Stadt Zürich herrscht akuter 
Wohnungsmangel: Seit 2007 pendelt 
der Leerwohnungsbestand zwischen 
0,03 und 0,1 Prozent. Für einen funk-
tionierenden Wohnungsmarkt müss-
ten aber mindestens zehnmal mehr 
leere Wohnungen zur Verfügung ste-
hen. Zudem sind seit 2003 die Mie-
ten in der Stadt Zürich um über 22 
Prozent gestiegen. Besonders Fami-
lien, Senioren und junge Leute kön-
nen sich das Wohnen hier kaum mehr 
leisten. Das ist eine höchst bedauerli-
che Entwicklung und es müssen rasch 
konkrete Gegenmassnahmen ergrif-
fen werden. Zürich soll eine attrakti-
ve und geschätzte Wohnstadt bleiben 
– gerade auch für Leute mit kleinen 
und mittleren Einkommen. Ganz be-
sonders in den Quartieren braucht es 
eine vielfältig zusammengesetzte Be-
völkerung. Wenn die Menschen feh-
len, die sich in Vereinen engagieren 
oder deren Kinder die Quartierschu-
le besuchen, dann veröden die ein-
zelnen Stadtquartiere: Das darf nicht 
passieren.

Neben dem Fokus auf tiefe bis 
mittlere Mietpreise hat die neue 
Wohnbau-Stiftung auch den Auftrag, 
ihre Häuser ökologisch vorbildlich 
zu bauen. Die Stimmbevölkerung hat 

2008 dem Ziel der 2000-Watt-Ge-
sellschaft zugestimmt und die neue 
Stiftung ist ein weiterer Schritt auf 
dem Weg hin zu diesem wichtigen 
Ziel. Denn gerade im Gebäudebe-
reich liegt ein riesiges Sparpotenzial. 
Der Anteil an Energie für Gebäude-
wärme und Warmwasser macht im-
mer noch über 40 Prozent des Ge-
samtenergieverbrauchs aus, obwohl 
hier bereits riesige Fortschritte ge-
macht worden sind: In den 70er-Jah-
ren hatte ein Neubau einen Heizöl-
verbrauch von 22 Litern pro Quad-
ratmeter und Jahr, dagegen brauchen 
die heutigen Neubauten durch-
schnittlich weniger als einen Viertel 
davon. Und die Technik verbessert 
sich immer weiter, es werden bereits 
Null- und sogar Plus-Energie-Häuser 
gebaut.

Kein unnötiger, teurer Luxus
Diese positive Entwicklung darf 
nicht wieder kompensiert werden 
durch gegenläufi ge Tendenzen, wie 
zum Beispiel, dass der Wohnfl ächen-
verbrauch pro Person etwa alle zehn 
Jahre um fünf Quadratmeter wächst. 
Grosse Wohnfl ächen und luxuriöse 
Küchengeräte führen sofort zu einem 
höheren Energieverbrauch. Gerne 
verzichtet ein Teil der Mieterschaft 
auf ein zweites Badezimmer, auf eine 
überdimensionierte Küchenausstat-
tung und auf einen Parkplatz in der 
Tiefgarage, wenn dafür der Mietzins 
nicht schwindelerregend hoch ist. Die 
neue Stiftung strebt einen vernünfti-
gen Wohnkomfort an – ohne unnöti-
gen und teuren Luxus. 

Aus all diesen Gründen empfeh-
len die Grünen ein Ja zur neuen Stif-
tung für bezahlbare und ökologische 
Wohnungen.
     Kathy Steiner, Gemeinderätin GRÜNE

Mehr Wohnungen in Zürich

4 Höngger, Donnerstag, 14. Februar 2013
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Handwerk und 

   RENÉ PIATTI

 MAURERARBEITEN

 8049 ZÜRICH

NACHFOLGER

SANDRO PIATTI
Imbisbühlstrasse 25a
Mobil 079 236 58 00

 claudio bolliger
  schwarzenbachweg 9
   8049 zürich
    telefon und fax 044 341 90 48
    – allgemeine schreinerarbeiten
     – unterhalt von küche und türen
      – glas- und einbruchreparaturen
       – änderung und ergänzung
          nach wunsch

service-
 schreinerei

David Schaub
Höngg

Maya Schaub · Andreas Neumann
Limmattalstrasse 220
8049 Zürich
Telefon 044 341 89 20
Fax 044 341 99 57  
www.david-schaub.ch

eumann

Wir schaffen Ordnung und Sauberkeit.
Im und rund ums Haus.

Tel. 058 330 02 02, www.poly-rapid.ch

Ihr Partner für Wasser, Gas, Wärme
Eidg. dipl. Haustechnik-Installateure
Beratung · Planung ·Ausführung von A–Z
Sanitär-Installationen · Heizungs-Anlagen

Riedhofstrasse 285
8049 Zürich
Tel. 044 341 98 80
www.greb.ch

Haustechnik AG

Ofenbau ·   Plattenbeläge
GmbH

Heizenholz 39 ·   8049 Zürich
Telefon/Fax 044 341 56 57

Mobile 079 431 70 42
adidenzler@bluewin.ch

www.denzlerzuerich.ch

Limmattalstrasse 67
8049 Zürich
Telefon 044 341 17 17

www.elektro-stiefel.ch
Stark- und Schwachstrom
Telekommunikation / Netzwerke
Reparaturen und Umbau

Gartenbau GmbH, Vogtsrain 49, 8049 Zürich
www.bruderundzweifel.ch, Tel. 079 677 15 43

Ungepflegte 
Gärten im Winter 

sind Schnee 
von gestern.

Umzug / Umbau / Renovation

Strom

Telefon / Telefonanlagen

Radio- TV Empfang

Lokal Area Network

Notfall

Provisorien

Gebäudeautomation

- Projektbegleitung durch
  unsere Planer
- Elektroschema / - Pläne

Elektrokontrollen,
Sicherheitsnachweis

Garage Riedhof
Roland Muther
Autoelektrik und Fahrzeug-Diagnose 
Modernste Test- und Messmethoden
Riedhofweg 35 (Zufahrt Reinhold Frei-Strasse) 

Alle Komponenten 
aus einer Hand – 
in höchster Qualität 
für Ihre Sicherheit

Tel. 044 341 72 26

 Service- und Reparaturarbeiten
Reparaturen aller Marken

 Spezialisiert auf VW, Audi, 
 Skoda und Seat

 Wartung von Klimaanlagen
 Carrosserie- und Malerarbeiten
 ATE Bremsen-Center
Pneuservice

 Mobilitätsgarantie

Video auf www.höngger.ch:
Video-Kunden

Die Minder-Ini-
tiative befriedigt 
in erster Linie die 
Moral. Anders als 
erwartet haben die 
im Jahr 2002 ein-
geführten Corpo-
rate Governance-
Richtlinien, die  

börsenkotierte Firmen verpfl ichten, 
ihre Zahlen öffentlich zu machen, 
nicht zur Beruhigung und Versachli-
chung der Debatte geführt. 
Ganz im Gegenteil: Es scheint, als 
sei der Neidkultur Vorschub geleistet 
worden. Lohnexzesse, goldene Fall-
schirme und absurde Bonus-Zah-
lungen haben dazu geführt, dass in 
der Bevölkerung Groll und grosses 
Unverständnis gegenüber den «Wirt-
schaftsbossen» entstanden ist. Diese 
Stimmung war der Nährboden für 
die Minder-Initiative. Doch ist sie der 
richtige Weg?

Viele Familienunternehmen
Die Schweiz zählt heute 283 börsen-
kotierte Unternehmen, darunter vie-
le Familienunternehmen wie Loeb 
oder Lindt & Sprüngli. Sie sind ge-
meinsam mit den nicht börsenkotier-
ten Unternehmen der Motor unserer 
Wirtschaft – sie sichern Arbeitsplät-
ze, bilden unsere jungen Menschen 
aus und fördern die Innovation in un-
serem Land. Nur gerade mal fünf von 
283 Unternehmen waren betreffend 
«Abzockerei» in den Medien. Auf-
grund dieser negativen Presse ist die 
Minder-Initiative überhaupt zu Stan-
de gekommen. Und nun sollen alle 
283 Unternehmen mit absurden bü-
rokratischen Hürden und dem welt-
weit kompliziertesten Aktienrecht 
abgestraft und unter Generalver-
dacht gestellt werden?! Dieses Vor-

gehen ist falsch und unfair. Die vor-
geschlagenen Massnahmen werden 
nicht verhindern, dass es weiterhin 
Abzocker geben wird. Aber die neu-
en Regelungen bringen extrem ho-
hen Mehraufwand mit sich, verkom-
plizieren die Abläufe unnötig und ha-
ben auch einen negativen Einfl uss auf 
unsere Sozialversicherungen.

Die Minder-Initiative bestraft die 
Falschen: Abzocker und Profi teure 
werden nicht verhindert und den Un-
ternehmen, dem Rückgrat unserer 
Wirtschaft, wird das Leben unnötig 
schwer gemacht. Wachstumsfi rmen 
und junge Unternehmen werden mit 
dem Aktienrecht, wie es die Initiative 
will, aus der Schweiz vertrieben. Bis 
heute hatte die Schweiz den Ruf eines 
unbürokratischen und offenen Wirt-
schaftsstandortes – dieser Standort-
vorteil würde mit Annahme der Ini-
tiative wegfallen. Mit der Minder-
Ini tiative haben wir das komplexeste 
Aktienrecht der Welt, das unsere hei-
mischen Firmen in ein Gesetzeskor-
sett zwängt, in dem sie kaum atmen 
können. Wir müssen weg vom Pran-
ger, hin zu einer Solidarität zwischen 
den Wirtschaftskräften. Es braucht 
eine Relativierung des Pauschalvor-
wurfes, alle Unternehmer seien Ab-
zocker. Die moralische Frage, wer für 
was wie viel verdient, wird mit dieser 
Initiative nicht gelöst. Im Gegenteil, 
das Problem der Abzocker wird ein-
fach in andere Länder abgeschoben. 

Deshalb empfehlen die FDP.Die 
Liberalen am 3. März ein Nein in die 
Urne zu legen und Ja zum indirekten 
Gegenvorschlag zu sagen. Damit tre-
ten gleichzeitig die verschärften Akti-
enrechtsbestimmungen in Kraft. Das 
ist der richtige Weg gegen Abzocke-
rei.
    Carmen Walker Späh, Kantonsrätin fdp

Der richtige Weg gegen die Abzockerei

Im Blickfeld
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Gewerbe

Elektro- & Telecom-Anlagen
8049 Zürich  Tel. 044 341 41 41  Fax 044 342 36 00

Elektro-Installationen
Telecom-Anlagen

EDV-Vernetzungen
Festplatz-Installationen

Brand- und Alarm-Anlagen

Walter Caseri
Nachf. R.  Caseri

Sanitäre Anlagen
Winzerstrasse 14
8049 Zürich
Telefon 044 344 30 00
Fax  044 344 30 01
E-Mail info@caseri.ch

Kunstkeramikbeläge
Keramische Wand-  

und Bodenbeläge

Natursteinbeläge

Bolliger GmbH
Glattalstrasse 517

8153 Rümlang
Telefon 044 341 24 03

www.bolliger-belaege.ch

 Garage
 A. Zwicky AG
 Riedhofstrasse 3
 8049 Zürich-Höngg
 Telefon 044 341 62 33
 www.zwicky.autoweb.ch

 -Spezialist
 seit 50 Jahren

– Reparaturen
 sämtlicher Marken
– Unfallreparaturen

– Autoverkauf
– AVIA-Tankstelle
 Tankomat

René Frehner
Dipl. Dachdeckerpolier

Limmattalstrasse 291
8049 Zürich

Telefon 044 340 01 76
r.frehner@frehnerdach.ch

www.frehnerdach.ch

Ausführung sämtlicher
Dachdecker-Arbeiten

in Ziegel, Schiefer,
Eternit und Schindeln

Einbau von Solaranlagen

I

Limmat-Garage AGLimmat-Garage AG

Hier sind Ihre Profis!
Autogewerbeverband AGVS

Gasometerstr. 35 (Limmatplatz)
www.limmat-garage.ch

Tel. 044 272 10 11

M A L E R G E S C H Ä F T

 Rebstockweg 19 Renovationen
 Postfach 597, 8049 Zürich Bau- und Dekorationsmalerei

 Telefon 044 344 20 90 Tapeziererarbeiten
 Fax 044 344 20 99 Fassadenrenovationen

 adrian-schaad@bluewin.ch Spachteltechniken, Farbgestaltung
 Wand- und Illusionsmalerei

F. Christinger
Haustechnik

Heizkesselauswechslungen
Reparaturen

Heizenholz 21, 8049 Zürich

Tel. 044  341 72 38

|

Metallbautechnik
und Einbruchschutz

Tor, Tür, Zarge und Antriebe
Telefon 079 382 70 89
www.kollerservice.ch

ROLF

WEIDMANN AG

Für diese Rubrik ist
ausschliesslich die unterzeichnende

Person verantwortlich.

Im Blickfeld

Volksabstim-
mung. Familien-
artikel. Tönt so 
harmonisch: Fa-
milie und Beruf 
im Einklang, die 
Schweizer Fami-
lie wird bedürfnis-
gerecht gestärkt. 

Zwar stösst unser Sozialstaat längst 
an seine Limiten, doch der Bund will 
eine neue Familienpolitik. 
Das alte Familienmodell habe ausge-
dient, die Kindererziehung brauche 
neue Muster und pädagogische The-
orien. Es wirkt bald anstössig, Kinder 
selber zu erziehen. Eltern und Gross-
eltern seien dazu kaum mehr fähig. 

In Krippen, Horten und Betreu-
ungsangeboten in der Schule solle 
unser Nachwuchs im staatlichen Kol-
lektiv grossgezogen werden. Die Ar-
beit wird fremden Betreuungsteams 
überlassen. So reifen selbst «Ellbög-
ler» zu sozial angepassten, kreati-
ven kleinen Persönlichkeiten heran. 
(Nach eigenem Einblick des Schrei-
benden einstmals vor Ort: das wur-
de in der früheren DDR genau so 
gemacht). Der Beifall «moderner» 
Eltern erstaunt nicht, wenn sie sich 
ihrer eigenen Selbstverwirklichung 
widmen können, auf Kosten anderer, 
ungehindert von Verzicht und Ein-
schränkung. Dank der Deponierung 
der zankenden und lärmenden Klei-
nen in einer staatlichen Krippe lässt 
es sich praktisch aus der eigenen Ver-
antwortung stehlen, ohne die vollen 
Kosten übernehmen zu müssen. Nur 
– das böse Erwachen und die Reue 
darüber kommen oft später.

Leben auf  Kosten der Allgemeinheit
Diese Dienstleistungen sind selbst, 
voll und ohne Subvention zu berap-
pen. Haben Eltern gar eine teure 
Ausbildung hinter sich, wäre dies für 
Doppelverdiener purer Anstand. «Dä 
Föifer und s Weggli» als «Familienbe-
dürfnis» zu bezeichnen, ergibt noch 
kein Grundrecht, auf Kosten der All-
gemeinheit zu leben. Was ist mit der 
steuerlichen Entlastung von Fami-

lien, die ihren Nachwuchs daheim 
selber aufziehen und sich mit nur ei-
nem Einkommen während mehrerer 
Jahre beschränken und auch Steuern 
zahlen? Wo bleibt das Kindergeld für 
Mütter? Mangelt es in einer Familie 
oder bei Einzelerziehenden an fi nan-
ziellen Mitteln, dann kann der Staat 
individuell einspringen und soziale 
Unterstützung gezielt anbieten. Fa-
milienpolitik mit eigenen Krippen 
nach dem Giesskannenprinzip ist 
keine Staatsaufgabe. 

10  Milliarden Franken Mehrkosten
Private Krippen und Horte dürfen 
vom Staat weiter mit unsinnigen Vor-
schriften und ungerechten Aufl agen 
drangsaliert werden, die er selber 
nicht erfüllt. Dann spielt von selbst 
der einzig richtige: nämlich der priva-
te Betreuungsmarkt. Die Einführung 
eines analogen Familienartikels hat 
bereits in zwei Kantonen (Zürich und 
Waadt) zu fi nanziellen Schwierig-
keiten geführt. Schätzungen ergeben 
schweizweit jährlich zehn Milliarden 
Franken Mehrkosten für fl ächende-
ckende, ausserschulische Betreuung, 
Krippen- und Hortplätze. «Geheim-
nis der Kostenwahrheit» statt Bank-
geheimnis. Von 500 Millionen mur-
meln die Befürworter. Ignoranz und 
Feigheit statt ehrlicher Aussagen. Zu 
den exorbitanten Kosten schweigt 
man, da sie nicht abschätzbar sind. 
Man kennt die falschen, explodier-
ten amtlichen Kostenschätzungen 
von Expo 01, UNO-Mitgliedschaft, 
Schengen, Lehrerbildung PH Zürich, 
Neat und vielem mehr. . . 

Es bleibt die Frage: Wer sonst als 
unsere heutigen Kleinen haben spä-
ter den milliardenschweren Weiter-
ausbau des Sozialstaates zu bezah-
len? Und darunter zu leiden? Da darf 
man nicht mehr mitmachen. Deshalb 
sagt die SVP 10 Nein zur Vorlage.
     Dr. Guido Bergmaier,

Gemeinderat SVP Kreis 10

Von der Wiege bis zur Bahre: 
Ist der Staat das einzig Wahre?

Meinung

Zum Grundübel 
des Ladensterbens von 

Höngg
Höngg von damals ist nicht mehr 
Höngg von heute. Höngg als damali-
ges Bauerndorf war attraktiv. Höngg 
von heute ist langweilig, zu einer 
Schlafgemeinde verkümmert. Höngg 
ist zu einer gestalterisch nichtssagen-
den Gemeinde ohne Ausstrahlung 
verkommen. Höngg vermittelt einem 
Geschäftsmann wenig Eindruck, um 
ein erfolgreiches Geschäft zu eröff-
nen. Nur wenige Passanten laufen am 
Morgen, den Kopf zum Trottoir ge-
neigt, durch die ehemals «anmäche-
ligen» Gassen von Höngg. Sie lau-
fen, um noch das Tram oder den Bus 
zu erwischen, um ihre Arbeit in der 
Stadt zu verrichten. Dort kaufen sie 
auch in der Vielfalt guter Geschäfte 
ein und kehren am Abend bepackt, in 
gleicher Haltung wie morgens, an ih-
ren Wohnort zurück. 

Mit Ausnahme der Aussichtster-
rasse vor der Kirche befi ndet sich 
kein Plätzchen im Zentrum, keine 
Grünstelle mehr um zu verweilen, 
sich zu treffen um zu plaudern, sich 
zu entspannen und schöne Gedan-
ken auszutauschen. Wie soll sich ein 
Geschäftsmann unter solchen Um-
ständen entschliessen, in solcher 

Umgebung ein exklusives Geschäfts-
lokal zu eröffnen, wenn Passanten 
und Käufer fehlen? In dieser Angele-
genheit und mit diesen Gedanken bin 
ich mit dem Eigentümer einer Nach-
barliegenschaft im Gespräch. Er be-
absichtigt, seine Liegenschaft umzu-
bauen. Wozu und wofür, ist hier die 
Frage. Unsere Stadt- und Gemeinde-
räte haben es seit 50 Jahren verschla-
fen, sich einer harmonischen städte-
baulichen Entwicklung von Höngg 
anzunehmen. Abscheuliche Bastel-
werke sind entstanden. Das Gleiche 
gilt für die Obrigkeiten der Ortsge-
schichtlichen Kommission und des 
Verschönerungsvereins von Höngg. 
Sie haben insgesamt keinen Weitblick 
walten lassen und der sich zum Nach-
teil von Höngg ergebenen städtebau-
lichen Entwicklung nicht entgegen-
gewirkt. Die Grossverteiler tragen 
viel zum Ladensterben bei. Sie bewir-
ken ein ungesundes Wachstum. Dies 
zumindest in Aussenbezirken, wie 
eben hier in Höngg. In solchen Regio-
nen sollten Grossverteiler veranlasst 
werden und Verständnis dafür auf-
bringen, sich auf ihr angestammtes 
Gewerbe zu beschränken, und den 
Spezialgeschäften ihre Angebote zu 
belassen. 

Bruno Fabbri, Höngg



Einbruchversuch 
bei Spitzbarth

Im Schmuckgeschäft von Roland 
Spitzbarth an der Limmattalstrasse 
140 wurde wieder versucht einzubre-
chen. In der Nacht auf Donnerstag, 
7. Februar, waren die Einbrecher am 
Werk. Mitten in der Nacht, um zwei 
Uhr, wurde deshalb ein grösserer Po-
lizeieinsatz ausgelöst. «Der Schaden 
hält sich in Grenzen, die Anpassun-
gen in punkto Sicherheit haben sich 
ausbezahlt», so der Inhaber, froh da-
rüber, dass nicht mehr geschehen 
ist.  (mg)

Recyclist oder Recyclistin lautet 
die Berufsbezeichnung der dreijähri-
gen Ausbildung, in der alles rund um 
das zukunftsträchtige Thema Roh-
stoffe und Recycling gelernt wird und 
für die ERZ auch Lehrbetrieb ist. Iv-
kic selbst kommt jedoch aus der Gas-
tronomie und gelangte über Umwege 
zu seiner heutigen Arbeit, die er sehr 
schätzt. Meistens arbeitet er mit den-
selben ERZ-Mitarbeitenden zusam-
men. Nur die Wagenlenkerinnen und 
-lenker der VBZ wechseln, doch alle 
helfen sie jeweils fl eissig mit. Claudia 
Bühler, die diesmal bei der Wartau 
dabei ist, macht da keine Ausnahme. 
Auch sie packt mit an, wirft Sperrgut 
in die grosse Presse und schätzt die 
Abwechslung zum normalen Fahr-
dienst, wie sie erzählt.

«Manchmal bricht es einem das 
Herz, was alles weggeworfen wird», 
sinniert Ivkic auf die entsprechende 
Frage hin. 70 Prozent des Sammel-
guts, so seine subjektive Einschät-
zung, wäre noch gebrauchstauglich. 
Wie die Fahrräder, denen nur die 
Luft fehlt, jener neue Kinderwagen, 
der farblich nicht zum neugeborenen 
Kind passte oder, für ihn das unver-
ständlichste Beispiel, ein brand neuer 
Laptop: am Morgen gekauft, wurde 
er am Abend im Elektro-Tram ent-
sorgt. Die Farbe, so habe der Besit-
zer erzählt, habe seiner Ehefrau nicht 
gefallen und er schämte sich, das Ge-
rät im Laden umzutauschen. Doch an 
solche Erlebnisse gewöhne man sich 
mit der Zeit und zu moralisieren liegt 
dem ERZ-Mann fern. Kommt man 
da nicht in Versuchung, manchmal 
etwas für sich mit nach Hause zu neh-
men? Ivkic lacht: «Nein, dann wäre 
unsere Wohnung längst zugestellt – 

und überdies gilt strikt, dass alles was 
angeliefert wird, zur Entsorgung be-
stimmt ist.» 

Unterschiede an Sammelgut zwi-
schen den verschiedenen Sammel-
orten stellt Ivkic keine fest. Höchs-
tens bei der Menge. Rund sechs 
Tonnen fasst ein Cargo-Tram. Bei 
Haltestellen, an denen erfahrungsge-
mäss mehr angeliefert wird, kommt 
deshalb auch ein zusätzlicher ERZ-
Lastwagen zum Einsatz. 

Draussen hat unterdessen der 
Schneefall vorübergehend wieder 
eingesetzt. Marko Ivkic zieht es wie-
der raus zur Arbeit. Weitere Höng-
gerinnen und Höngger schleppen 
Sperrgut an. Von Hand, in Koffern, 
Einkaufswagen oder auf Fahrradan-
hängern. Handkarren werden vor Ort 
gegen Ausweisabgabe gratis ausgelie-
hen. Der Umgang mit den «Kunden» 
ist rundum vorbildlich, selbstver-
ständlich hilft das Team bis 19 Uhr 
auch aufmerksam beim Entladen der 
Transportmittel. Danach ist Feier-
abend. Das Cargo-Tram fährt seine 
Ladung zum Depot Werdhölzli, von 
wo aus das Sammelgut später – man-
gels Schienen – per Grossraum-Last-
wagen ins Kehrichtheizkraftwerk 
Hagenholz transportiert wird.

Seit zehn Jahren verkehrt das Car-
go-Tram regelmässig in Zürich. Allei-
ne an der Tramwendeschleife Wartau 
wurden letztes Jahr 33 Tonnen Sperr-
gut, Metall und Steingut gesammelt – 
angeliefert zu Fuss oder per Fahrrad.

      Fredy Haffner

Schnee liegt an diesem Donnerstag, 
7. Februar, und das Wetter ist durch-
zogen. Nicht die idealen Verhältnis-
se, um Sperrgut zu Fuss oder mit dem 
Fahrrad zu transportieren. Trotzdem 
wird das Cargo-Tram bereits erwar-
tet, als es kurz vor 15 Uhr in die Wen-
deschleife bei der Wartau einfährt. 

Claudia Bühler, Wagenlenkerin 
der VBZ, hält die Komposition an 
und Marko Ivkic, Einsatzleiter von 
ERZ Entsorgung + Recycling Zürich 
(ERZ), sammelt mit Dimitrios Pa-
padopoulos als Erstes ein, was man-
che bereits an Sperrgut vor Ankunft 
des Cargo-Trams bereitgestellt ha-
ben, während Thomas Iten von der 
Securitas die Zufahrt sperrt, denn 
Anlieferungen mit Motorfahrzeu-
gen sind nicht erlaubt. «Die Kapazi-
tät des Cargo-Trams reicht einfach 
nicht für Grossanlieferungen und soll 
Leuten vorbehalten sein, die kein Au-
to besitzen. Zudem können die Mit-
arbeitenden so sicherstellen, dass die 
Dienstleistung auch wirklich der Be-
völkerung aus dem Quartier zugute 
kommt», begründet Leta Filli, Spre-
cherin des ERZ. 

2012 wurden an den elf Car-
go-Tram-Haltestellen 298 Tonnen 
Sperrgut, 79 Tonnen Metall und 46 
Tonnen Steingut gesammelt. Das ent-
spricht rund 50 vollen ERZ-Abfall-
sammelfahrzeugen, wie Filli vorrech-
net. Das sind zwar nur 3,2 Prozent 
des total 2012 gesammelten Sperr-
guts, doch 423 Tonnen sind – nota-
bene zu Fuss oder mit dem Fahrrad 
angeliefert – eine ansehnliche Men-
ge. «Rund 40 Prozent der Haushalte 

in der Stadt Zürich haben kein Au-
to. So sind das Cargo- und E-Tram 
zwar exotische, aber sehr geschätzte 
Dienstleistungen und werden rege ge-
nutzt», zeigt sich die ERZ-Sprecherin 
entsprechend zufrieden.

Angebot wird rege genutzt
Davon berichtet auch Marko Ivkic 
in einer kurzen Pause nach dem ers-
ten Ansturm: «Nun ist es etwas ruhi-
ger. Zwischen 17 und 19 Uhr zieht es 
dann wieder an.» Im geheizten Zug-
fahrzeug der Komposition, einem 
umgerüsteten Kurbeli-Tram, berich-
tet er dem «Höngger» von seinen Er-
fahrungen. Akkurat hat hier alles 
seinen Platz, auch die Werkbank, an 

der die ERZ-Leute, wenn sie dazu 
kommen, Angeliefertes bereits wei-
ter nach Materialien zerlegen, um es 
optimal in den Recycling-Kreislauf 
zurückzuführen. Auch draussen fi n-
det Beratung in korrektem Recycling 
statt. Dort schraubt Dimitrios Papa-
dopulos gerade eine Sparleuchte aus 
einer alten Ständerlampe aus und gibt 
sie dem Besitzer der Lampe wieder 
zurück zur fachgerechten Entsorgung 
im Geschäft.
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Offizielle
Mitsubishi-Vertretung
Scheffelstrasse 16
8037 Zürich
Tel. 044 271 99 66
www.garagepreisig.ch

Verkauf · Service · Leasing

im Zentrum von Höngg
Dr. med. dent. Silvio Grilec

Limmattalstrasse 204, 8049 Zürich-Höngg
Telefon 044 342 44 11

www.meine-zaehne.ch

PRIVATE SPITEX

– Tag und Nacht – auch Sa /So
– von allen Krankenkassen anerkannt
– offizielle Pflegetarife
– zuverlässig, individuell und flexibel

Hausbetreuungsdienst 
für Stadt und Land AG 
Tel. 044 342 20 20
www.homecare.ch

für Pflege, Betreuung  
und Haushalt

www.zahnaerztehoengg.ch
Besuchen Sie uns auch im Internet!

Zahnärzte
Dr. med. dent. Martin Lehner
Neu im Team:
med. dent. Angelo Vivacqua
Assistenzzahnarzt
Dentalhygiene und Prophylaxe
Praxis Dr. Martin Lehner
Limmattalstrasse 25
8049 Zürich-Höngg
Öffnungszeiten
 Mo, Do: 7.30 bis 20 Uhr
 Di, Mi: 7.30 bis 17 Uhr
 Freitag: 7.30 bis 16 Uhr
Telefon 044 342 19 30

Kirchliche Anzeigen
Reformierte Kirchgemeinde Höngg

Sonntag, 17. Februar   
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl

Pfr. Torsten Stelter

Montag, 18. Februar 
19.30 Kontemplationsgruppe

Pfrn. Marika Kober, Lilly Mettler

Mittwoch, 20. Februar
14.00 Café für alle

«Sonnegg»
Margrit Lüscher und Team

Donnerstag, 21. Februar 
20.00 Kirchenchor-Probe

Kirchgemeindehaus
Peter Aregger, Kantor

Freitag, 22. Februar 
12.00 Mittagessen 60plus

«Sonnegg»
Rosmarie Wydler

 Katholische Kirche Heilig Geist 
Zürich-Höngg

Donnerstag, 14. Februar 
8.30 Rosenkranz
9.00 Eucharistiefeier

Samstag, 16. Februar
18.00 Eucharistiefeier

Sonntag, 17. Februar 
10.00 Eucharistiefeier

Opfer: Franziskanische Gassenarbeit 
Zürich

Donnerstag, 21. Februar 
8.30 Rosenkranz
9.00 Eucharistiefeier

Samstag, 23. Februar
18.00 Eucharistiefeier

Sonntag, 24. Februar 
10.00 Eucharistiefeier

Opfer: Brücke/Le Pont

Montag, 25. Februar
19.30 Meditativer Kreistanz 

im Pfarreizentrum

Mittwoch, 27. Februar
10.00 Ökumenische Andacht 

in der Hauserstiftung
10.30 Ökumenischer Gottesdienst

 mit Kommunion in der 
Tertianum-Residenz Im Brühl

Rund um Höngg

Erfolgsgeschichte Cargo-Tram

Nächster Cargo-Tram-Tag bei der 
Tramwendeschleife Wartau: Don-
nerstag, 7. März, 15 bis 19 Uhr.
Weitere Informationen unter www.
stadt-zuerich.ch oder Telefon 044 
645 77 77. Neu hält das Cargo-Tram 
jeden zweiten Samstag auch beim 
Tramdepot Hard beim Escher-Wyss-
Platz von 7.30 bis 14 Uhr. Nächster 
Halt ist am Samstag, 9. März.

SVH verlängert Verträge
Der SV Höngg schätzt sich glücklich 
und freut sich, mitteilen zu können, 
dass die Trainerverträge mit Stefan 
Goll sowie dessen Assistenten und 
Spieler, Simon Roduner, für die Sai-
son 2013 bis 2014 verlängert wur-
den. Das Trainer-Duo wird die er-
folgreiche sportliche Entwicklung 
der Mannschaft in bewährter Ma nier 
weiterführen, wobei Stefan Goll in 
seiner bereits zehnten Saison auf dem 
Hönggerberg versuchen wird, neue 
Ziele anzupeilen.

Bevor am 9. März die Meister-
schaft mit dem Spiel SV Höngg ge-
gen FC Balzers wieder gestartet wird, 
begibt sich die Mannschaft wie jedes 
Jahr in ein Trainingslager nach Süd-
spanien. 

Da die Sportanlage Hönggerberg 
derzeit mit einem Erste-Liga-taugli-
chen Kunstrasenplatz versehen wird, 
fi nden sämtliche Erste-Liga-Heim-
spiele der Saison 12/13 im Stadion 
Zürich-Utogrund jeweils am Sams-
tag um 16 Uhr statt. Einzig das Heim-
spiel vom Mittwoch, 10. April, gegen 
Biasca wird erst um 20 Uhr im Uto-
grund angepfi ffen.

Eingesandt von Walter Soell, 
SV Höngg

Seniorenchor der
Neuapostolischen Kirche
Freitag, 15. Februar, 14.30 Uhr, 
Konzert mit dem Seniorenchor 
der Neuapostolischen Kirche Zü-
rich. Altersheim Sydefädeli, Mehr-
zwecksaal, Hönggerstrasse 119.

Computer 
und Internet Corner
Samstag, 16. Februar, 9.30 bis 
11.30 Uhr, einen PC bedienen, 
im Internet surfen. Unter der An-
leitung von Freiwilligen. Alters-
heim Sydefädeli, Wipkingerstübli, 
Hönggerstrasse 119.

Vernissage
Samstag, 16. Februar, 16 bis 19 
Uhr, «Licht und Schatten», Bilder 
vom Höngger Heiner Fierz 41 und 
Skulpturen von Urs Martin Traber. 
Die Ausstellung dauert bis Sonn-
tag, 3. März, jeweils Freitag, Sams-
tag und Sonntag  von 14 bis 17 Uhr. 
Galerie Rosenhofraum, Eidmatt-
strasse 25, Wädenswil.

Mardi-Gras-Konzert
Sonntag, 17. Februar, 11 Uhr, John 
Service & the Swinging Spirits of 
New Orleans. Konzert im Rahmen 
des Züri Carneval. Festzelt beim 
Fraumünster.

Führung/Familienworkshop
Sonntag, 17. Februar, 11.30 Uhr, 
Führung «Tiere im Winter»; 14 bis 
16 Uhr, «Galapágos einfach – Rei-
se zu den verwunschenen Inseln», 
Kurzführung «Riesenschildkröten 
– da waren’s nur noch zehn» und 
Forschungsaufgaben. Zoologi-
sches Museum der Universität Zü-
rich, Karl-Schmid-Strasse 4.

Klaus Henner Russius liest
Sonntag, 17. Februar, 13 bis 14 
Uhr, der Schauspieler liest aus Rei-
se-Tagebüchern von Franz Kafka 
und Ernst Jünger, Karl May und 
aus den Reiseberichten des Na-
turforschers Alexander von Hum-
boldt. Sukkulenten-Sammlung 
Zürich, Mythenquai 88.

Ob mit Einkaufswagen oder grossen Taschen, das «Tram» wird rege benutzt.    (fh)

ERZ und VBZ arbeiten beim Cargo-Tram Hand in Hand.   (fh)
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FÜR ALLE MURMEL-FANS 
Spielen Sie mit vom 13. bis 23. Februar.

Präsentiert von:

Propriété de Prod-Events-Organisation

Schweizer  
Murmel-
Meisterschaft 6.

Zu gewinnen: 
Chevrolet Cruze SW  

Hans U. Bogatzki aus Höngg hat ein 
Kapselsystem erfunden, mit dem man 
seinen eigenen Tee brauen kann, und 
zwar auf jeder Kaffeemaschine, die 
Nespresso- oder Delizio-Kapseln 
«schluckt».

    Malini Gloor

Hans U. Bogatzki, mit preussischen 
Wurzeln, aber seit gut 40 Jahren in 
Höngg und deshalb «schon längst 
Schweizer, aber vor allem Zürcher», 
nennt sich «ein Erfi nder der alten 
Schule, der seine Ideen serienreif re-
alisiert». Der diplomierte Ingenieur 
FH, den Titel hat er in der Schweiz 
erlangt, studiert und erfi ndet seit 
Kindertagen gerne. «Mein Vater 
war Schmied in Preussen, und in je-
der freien Minute war ich in seiner 
Schmiede und schaute ihm über die 
Schulter.» Für seine Eltern war klar, 
dass er eine Maschinenbauer-Lehre 
absolvieren würde – was er mit Be-
geisterung tat, war dies doch ein Ge-
biet, welches ihn interessierte.

Studieren ist Genuss für den Kopf
Vergangene Zeiten, doch Hans U. 
Bogatzki erfi ndet immer noch ger-
ne. «Ich sehe die Maschinen vor mei-
nem inneren Auge jeweils schon lau-
fen, noch bevor ich sie gebaut habe», 
erzählt er mit einem Augenzwinkern. 
Er habe so viele Ideen, und zudem sei 
es ein Genuss für seinen Kopf zu stu-
dieren. 

«Ich fi nde das gängige Kapselsys-
tem, vor allem das Teekapselsystem, 
vom Umweltgedanken her gesehen 
nicht ‹den Hit›, und dachte mir, da 
müsste es doch eine andere Lösung 
geben.» Da der Kaffee-Markt jedoch 
gesättigt ist, fokussiert er sich nicht 

auf Kaffee, sondern Tee. Der neueste 
Streich des Hönggers heisst «Barista
CapTea» und ist so simpel wie funk-
tionierend. «Teetrinker sind Indivi-
dualisten, die sich nicht vorschrei-
ben lassen, wie ihr perfekter Tee zu 
schmecken hat. Genau für solche 
Konsumenten ist mein Kapselsys-
tem.» Und so einfach geht es: Den ei-
genen Lieblingstee in das federleich-
te Sachet aus Filterpapier, welches 
man zuvor in die dünnwandige Edel-
stahl-Kapsel gesteckt hat, füllen, zum 
Verschliessen falten und in die Kap-
selmaschine stecken. «Nun noch den 
Kaffee-Knopf drücken, und wenige 
Sekunden später fl iesst reinster Tee 
von höchster Qualität aus der Ma-
schine in die Tasse», so Hans U. Bo-
gatzki. 

«Ich bin schon etwas stolz darauf, 
dass es keinen Teesatz gibt, denn die-
ser trübt doch den Teegenuss oft et-
was.» Die benutzten Sachets kann 
man je nach Qualität des Tees auch 
noch ein zweites Mal benützen – so 
wird der Teegenuss noch günstiger. 
Danach landen sie im Grünabfall 
oder auf dem Kompost, denn sie sind 
vollständig abbaubar. Die Kapsel 
selbst wird immer und immer wieder 
benutzt, denn der hochpolierte Edel-
stahl ist beständig und lebensmittel-
tauglich.

Teetrinken ist
tägliches Ritual geworden
Selbst trinkt Hans U. Bogatzki erst 
Tee, seit er sein Kapselsystem erfun-
den hat. «Dafür ist es jetzt ein tägli-
ches Ritual, welches ich nicht mehr 
missen möchte: Um 11 und 16 Uhr 
ist bei mir Tea-Time angesagt. Das ist 
auch eine Zeit, in der ich relaxen und 

‹dureschnuufe› kann.» Früher oft be-
rufl ich in England unterwegs, konnte 
er sich mit den damals in den Büros 
üblichen Teepausen nicht wirklich 
anfreunden: «Ich machte zwar ge-
schäftshalber mit, aber ich war nicht 
so begeistert davon – dies hat sich 
aber jetzt gewaltig geändert», so der 
Erfi nder mit einem Lachen. 

In seinem Labor im Oberengstrin-
ger Gewerbegebiet verbringt er Stun-
den damit, seine Erfi ndungen zu 
perfektionieren und sie danach der 
Öffentlichkeit zu präsentieren. So 
sind im Labor auch Maschinen vor-
handen, mit denen die kleinen Sa-
chets für den Tee gestanzt werden. 
«Mir war es wichtig, dass diese nur 
mit Körperkraft funktionieren und 
nur das Zusammenfügen der beiden 
Filterpapierbahnen – welches bloss 
durch Druck und Temperatur ge-
schieht – Strom braucht.» 

Sein Wunsch ist es, dass zum Bei-
spiel Bergbauern-Familien sich im 
Winter mit dieser Heimarbeit ein Zu-
satzeinkommen erarbeiten könnten 
– aber ebenso gut könnte die Herstel-
lung in jedem anderen Land gesche-
hen, wo das «BaristaCapTea»-System 
im Einsatz ist. «Auch in Indien soll 

man sich unser System leisten kön-
nen. Da ist es nur logisch und auch 
ökologisch, dass die Sachets vor Ort 
produziert werden», fi ndet der seit 
über 30 Jahren selbständig Arbeiten-
de. 

Grosse, weltweite Ziele
Sein Perfektionismus geht so weit, 
dass er einen zusammenfaltbaren 
und in der Höhe verstellbaren Ar-
beitstisch namens «LittleBigOffi ce» 
entwickelte. «Wenn ich etwas ma-
che, soll es optisch ansprechend sein 
– dass es funktioniert, ist für mich 
selbstverständlich. Man kann diesen 
Tisch auch als Tee- oder Kaffeebar 
mit der gesamten Tee- oder Kaffee-
ausrüstung verwenden.»

Wie sieht die Zukunft von «Ba-
ristaCapTea» aus? «Zurzeit kann 
man das Set nur in Höngg bei Daniel 
Fontolliets Drogerie Hönggermarkt 
oder online bei mir kaufen, die Sa-
chets ebenfalls. Ich bin jedoch im Ge-
spräch mit verschiedenen Teeherstel-
lern und überzeugt, dass mein System 
in fünf bis zehn Jahren in der weltwei-
ten Tee-Branche einen signifi kanten 
Anteil haben wird.» Grosse Pläne des 
Hönggers – man darf gespannt sein!

In dieser Kapsel ist nur das, was man will

Das Kapselsystem ist in der Droge-
rie Hönggermarkt sowie direkt 
bei Hans U. Bogatzki unter 
www.officeandhome.ch oder 
Telefon 044 775 22 34 erhältlich.
Die nächste Überraschung hat er 
zudem bereits parat. Sie wird anläss-
lich der «BaristaCapTea» Präsenta-
tionen vom 21. und 28. Februar, je-
weils vom 14 bis 17 Uhr, in der Dro-
gerie Hönggermarkt vorgestellt.

Rund um Höngg

Vortrag
Donnerstag, 21. Februar, 19 bis 20 
Uhr, Vortrag zum Thema «Ver-
wundeter Körper – verwundete 
Seele». Krebs verändert radikal 
das Leben eines jeden Menschen. 
Im Vortrag erhalten Betroffene 
und Angehörige Tipps und Anlei-
tungen für den Umgang. Referent: 
Peter Betschart. Kollekte. Katholi-
sches Pfarreizentrum, Schulstrasse 
112, Regensdorf.

Diavortrag
Freitag, 22. Februar, 14.30 Uhr, 
Diavortrag über «Andalusien – das 
arabische Erbe» mit Samuel Hal-
demann. Altersheim Sydefädeli, 
Mehrzwecksaal, Hönggerstr. 119.

Eulenbalz im Wiesetäli
Freitag, 22. Februar, 18.30 Uhr, 
der Natur- und Vogelschutzverein 
Limmattal rechtes Ufer lädt zur 
Beobachtung der Eulenbalz. Treff-
punkt beim Schützenhaus Weinin-
gen.

Führung 
und Familienworkshop
Sonntag, 24. Februar, 11.30 Uhr, 
Führung «Knochengerüst – Was 
Wirbeltiere zusammenhält»; 14 bis 
16 Uhr, «Galapágos einfach – Rei-
se zu den verwunschenen Inseln», 
Kurzführung «Ziegen – nimmer-
satte Fressmaschinen» und For-
schungsaufgaben. Zoologisches 
Museum der Universität Zürich, 
Karl-Schmid-Strasse 4.



Was erhoffen Sie sich 
von der «Handel und 
Gewerbe»-Umfrage?

Ich erhoffe mir 
von der Umfrage 
eine bessere 
Durchmischung 
des Angebots, 
es gibt hier viele 
Lebensmittel-
geschäfte und 
Apotheken. 
Ich wünsche 

mir wieder ein besseres Schuhge-
schäft – früher gab es in Höngg 
einen Dosenbach. Einen Stoff- und 
Mercerieladen, der beispielsweise 
auch Seminare anbietet, 
fehlt mir. Generell wäre es schön, 
wenn man mehr Spezialgeschäfte 
anstatt «Mischläden» vorfände.

Es interessiert 
mich, wie das 
Echo der Leute 
in der HGH-
Umfrage sein 
wird. In Höngg 
gibt es teils ein 
Über- und teils 
ein Unteran-
gebot. Zum 

Beispiel gibt es viele Lebensmittel-
geschäfte und Banken. Die Kleider-
läden sind dagegen wohl schwerer 
zu betreiben, weil ihr Lager zu klein 
ist, um den Bedarf zu decken. Es hat 
sich vieles verändert. Aber mir ist 
es recht so, wie es ist, denn ich fi nde 
hier alles für den Alltag.

Was ich nicht 
recht verstehe 
ist, warum 
die Centrum-
Drogerie bewilligt 
wurde und nicht 
die Drogerie beim 
Coop den Platz 
dort bekommen 
hat. Und wieso 

ist der Alnatura-Markt nicht näher 
bei der Migros gebaut? Ich fi nde es 
schade, wenn die kleineren Läden 
in Höngg schliessen, denn ich kaufe 
gerne dort ein. Ich denke, Initiativen 
wie die vom Verein Handel und 
Gewerbe Höngg können da etwas 
bewirken.

   Interviews: Anne-Christine Schindler

8 D ie  L e t z t e

Höngg:  damalsdamals  und  heuteheute Im Laufe der Zeit . . .

Die Umfrage

Natürlich stand der Fotograf damals 
auf der Limmattalstrasse und wie 
heute fotografi erte er eine Drogerie.

Spurlos verschwunden ist einzig das 
kleine, damals ans Orsini-Haus – 

heute ans Canto Verde im Parterre – 
angebaute Haus. An seiner Stelle ste-
hen dafür heute nebst einem Brunnen 
wartende Fussgänger oder wie über-
all zu Stosszeiten am Meierhofplatz 
der Verkehr. (Foto: Mike Broom)

Neues Rätsel

Dieses Gebäude links steht längst 
nicht mehr – bloss jenes am rechten 
Bildrand ist heute noch erkennbar.
Karl Moser, der uns diese historische 
Aufnahme zusandte, schrieb dazu: 
«Das Haus wurde zirka 1919, im Al-

ter von einigen Hundert Jahren, abge-
brochen. Beim Aushub wurden Zeu-
gen aus der Römerzeit gefunden. Ich 
kannte das Innenleben genau und 
könnte es aufzeichnen.» Wo es stand, 
verrät der nächste «Höngger».  (fh)

Fotos für den «Höngger»?  Haben Sie in Ihrem Fotoarchiv Aufnahmen von Gebäuden oder Umgebungen von Höngg, die heute ganz anders aussehen, aber noch immer 
erkennbar sind? Speziell Sujets ausserhalb des Zentrums, zum Beispiel des «Rütihofs», sind in den Archiven untervertreten. Helfen auch Sie mit, diese Serie attraktiv zu gestalten, 
melden Sie sich bei Fredy Haffner unter Telefon 044 340 17 05 oder per E-Mail an redaktion@hoengger.ch, Betreff «Im Laufe der Zeit».

Auflösung

Höngger, Donnerstag, 14. Februar 2013

Heidi Weber

Anton Killias

Beat Sdirnimann

Am Jazz Happening vom letzten Frei-
tag in der Gartenschüür des Restau-
rants Grünwald erlebten die Besu-
cher ein mitreissendes Konzert von 
«Vendredi Soir Swing».

    Malini Gloor

«Erstaunlich, was für junge Leute 
heute den Jazz-Happening-Anlass 
des Höngger Vereins Jazz Circle be-
suchen», denkt sich wohl manch ein 
Besucher. Als diese jungen Männer 
dann kurz nach 20 Uhr die Bühne 
betreten, ist alles klar: Das sind ja die 
Musiker von «Vendredi Soir Swing»! 
Den Auftakt spielen die Stamm-Mu-
siker des Jazz Circle, dann wird dem 
Nachwuchs die Bühne überlassen. 
Valentin Baumgartner, 21, singt und 
spielt Gitarre, Dave Heizmann, 26, 
lässt die Steelguitar erklingen, und 
Daniel Stocker, 27, zupft den Kontra-
bass. 

Wilde Leichtigkeit in der «Schüür»
Miro Steiner, Präsident des Vereins, 
meint mit einem Grinsen zum Pub-
likum, dass das Stimmen der Instru-
mente bei den «Jungen» sicher zwan-
zig Minuten gehen wird – dies sei 
eben der Unterschied zu gestande-
nen Musikern wie den älteren Semes-
tern des Jazz Circle, die eine Sekunde 
nach der Besteigung der Bühne be-
reits das erste Stück spielen. 

Doch nach wenigen Augenblicken 
legen die jungen Männer los, und was 
man da zu hören kriegt, lässt einen 
strahlen und nicht nur mit dem Fuss 
wippen: Präzise gespielte Instrumen-
te, grosse Spielfreude und eine wilde 
Leichtigkeit ergiesst sich in der Gar-
tenschüür. Gipsy Swing à la Djan-
go Reinhardt erklingt, nur haben 
die Stücke Namen wie «Solothurn 
HB» oder «Tiptoper Igel». Engels-
gleich klingt die Stimme von Valen-
tin Baum gartner, um im Song darauf 
nonchalant «I’m an entertainer, and 

play what they told me to» zu schmet-
tern. Tempowechsel verlangen vol-
le Konzentration, jedes Solo erhält 
herzlichen Applaus. Würde man ei-
ne CD hören, dächte man kaum, dass 
der schlanke, jungenhafte Sänger in 
Converse-Turnschuhen steckt und 
optisch eher zur alternativen Ecke 
zählen könnte. 

Von Achteln und Sechzehnteln
Erfrischend auch die Ansagen zwi-
schen den Stücken: «Ivan, jetzt wäred 
mir megafroh, wänn du eus chöntisch 
am Schlagzüüg unterstütze», bittet der 
Sänger den Drummer des Jazz Circle. 
Einen Song der Band «Taraf de Hai-
douks» hätten sie «irgendwo vom In-
ternet, mer wüssed nöd, wie er heisst, 
aber er isch schnäll!». Die Lacher ha-
ben die jungen Musiker so rasch auf 
ihrer Seite, den Respekt vor ihrem 
Können ebenfalls. Auf die Frage von 
Miro Steiner, was für Takte im letzten 
Werk zu hören gewesen seien, ant-
wortet der Sänger mit «Also, en nüün-
achtel, nüünzäh-sächzätel, macht si-
benedrissg-sächzätel. Im Break sinds 
dänn no sibe-achtel und siebe-säch-
zätel, das git dänn einezwänzg-säch-
zätel.» Das Publikum kann sich kaum 

mehr halten vor Lachen, ist die Aus-
sage doch reichlich technisch und vor 
allem für Musiker zu verstehen. Aber 
egal wie viele Achtel und Sechzehn-
tel, die Musik «fägt», und das ist das 
Wichtigste. «Bei mir bist du schön», 
ein jüdisches Stück von 1932, fi ndet 
ebenfalls Anklang, auch wenn man 
sich nicht einig ist, ob es nun «schön» 
oder «scheen» heisst.

Im Zug geprobt, 
Gutscheine für Minibar erhalten
Nach dem ersten Set von «Vendredi 
Soir Swing» gönnen sich die Musi-
ker etwas zu trinken und erzählen der 
Redaktorin des «Hönggers» von ihrer 
Geschichte. «Wir studieren alle Jazz 
an der Jazzhochschule Luzern, und 
deshalb fahren wir viel mit dem Zug 
– dort üben wir meist auch. Bisher ha-
ben wir je einen Fünf-Franken-Gut-
schein vom Minibar-Wägelifahrer er-
halten, das hat uns sehr gefreut, denn 
wenn wir mit unserer Musik Freude 
bereiten, ist das perfekt», so Valentin 
Baumgartner. Über hundert Konzer-
te hätten sie in den letzten zwei Jah-
ren gegeben, doch nur an etwa zwan-
zig hätten die Zuhörer auch richtig 
zugehört. «Deshalb schätzen wir das 

Jazz-Circle-Publikum hier sehr, ihr 
seid super», wird der Sänger später 
noch ins Publikum rufen. Nach dem 
allerersten Auftritt, in einem Yo-
ga-Studio übrigens, spielte die Band 
unter anderem am Jazzfestival Ko-
penhagen und an unzähligen Feiern, 
Hochzeiten, Lindy-Hop-Tanzaben-
den und privaten Anlässen. «Unser 
Ziel ist es, von den Auftritten leben 
zu können – dies geht bereits, jedoch 
sehr bescheiden», so der 21-Jährige, 
der in Wipkingen aufgewachsen ist 
und nun wie seine Bandkollegen in 
Luzern wohnt.

Miro Steiner hat die Band, die es 
erst seit 2010 gibt, letztes Jahr live in 
der Alumni Lounge auf dem ETH- 
Campus Hönggerberg gesehen und 
gleich gebucht: «Sie haben mich mit 
ihrer Spielfreude sofort überzeugt, 
und die Reaktionen des Publikums 
zeigen, dass ich nicht der Einzige bin, 
dem es gefällt.» Die neue Sitzord-
nung, bei der nicht mehr vorgängig 
reserviert werden muss, kommt gut 
an und sorgt für noch mehr Plätze: 80 
Jazzfreundinnen und -freunde kön-
nen nun jedes Mal zuhören. Weitere 
Infos zum Jazz Circle Höngg gibt es 
unter www.jazzcirclehoengg.ch.vu.

Virtuose Jung-Musiker und gestandene Jazzer

Theater 11 Zürich, bis 2. Juni, 
jeweils Dienstag, 19.30 Uhr, 
Mittwoch, 18.30 Uhr, Donnerstag 
und Freitag um 19.30 Uhr, Samstag, 
14.30 und 19.30 Uhr, Sonntag, 
14 und 19 Uhr. 
Weitere Infos: www.musical.ch. 
Dauer: etwa drei Stunden inklusi-
ve Pause. Vorverkauf: Ticket corner 
0900 800 800 (CHF 1.19/Min., 
Festnetztarif) sowie übliche 
Vorverkaufsstellen und 
www.ticketcorner.ch.

Der «Höngger» verlost in Zusammen-
arbeit mit Freddy Burger Manage-
ment 2 x 2 Tickets im Wert von je 115 
Franken für das Musical «Ich war 
noch niemals in New York» am Don-
nerstag, 28. Februar, um 19.30 Uhr im 
Theater 11 in Oerlikon. 

Am 1. November 2012 feierte das 
Musical «Ich war noch niemals in 
New York» seine Schweizer Premiere 

im Theater 11. Mittlerweile sicherten 
sich über 100  000 Personen Tickets 
für die beeindruckende Erfolgspro-
duktion, welche die 20 grössten Hits 
von Udo Jürgens charmant und mit 
Schwung in eine Drei-Generationen-
Geschichte von unerfüllten Träu-
men, Lebensfreude, Sehnsucht und 
Liebe verwebt. Das Gastspiel in Zü-
rich wird aufgrund der grossen Nach-
frage bereits zum zweiten Mal verlän-

gert. Im Theater 11 Zürich macht sich 
allabendlich ein Kreuzfahrtschiff auf 
die Reise. «Ich habe das Musical von 
Anfang an begleitet, deshalb liegt viel 
von meinem Herzblut darin. Ich bin 
unheimlich glücklich und froh über 
den Erfolg des Stückes», so der Sän-
ger Udo Jürgens. Das Musical erzählt 
von Sehnsüchten, Träumen und der 
Suche nach einem erfüllten Leben. 
Im Mittelpunkt steht die erfolgreiche 

Fernsehmoderatorin Lisa Wartberg. 
Ausgelastet durch ihre Karriereplä-
ne, vernachlässigt sie ihre Mutter Ma-
ria. Die lebenslustige alte Dame fühlt 
sich abgeschoben und beschliesst 
kurzerhand, ihre grosse Liebe Otto 
Staudach in New York unter der Frei-
heitsstatue zu heiraten . . .

Mitmachen und gewinnen
Wer zwei Tickets gewinnen möchte, 

Tickets für Udo Jürgens-Musical zu gewinnen

schickt bis am Dienstag, 19. Febru-
ar (Posteingang), eine Postkarte an: 
Redaktion Höngger, Winzerstrasse 
11, 8049 Zürich, oder bis zum sel-
ben Datum, 10 Uhr, ein E-Mail an: 
redaktion@hoengger.ch. Den Absen-
der und das Stichwort «Musical Udo 
Jürgens» nicht vergessen, bei Teilnah-
me per Mail unbedingt «Musical Udo 
Jürgens» bereits in der «Betreff»-Zei-
le. Alle anderen Mails nehmen nicht 
an der Verlosung teil. Wer gewonnen 
hat, erfährt oder liest man immer am 
Mittwochnachmittag der Folgewo-
che unter www.höngger.ch im Ver-
losungsvideo und in der nächsten 
Print ausgabe. Die Gewinner werden 
persönlich informiert. (pr)

Die Band «Vendredi Soir Swing» um Sänger Valentin Baumgartner begeisterte das Publikum.   (Fotos: Malini Gloor)
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